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W er den zurückliegenden
Kommunalwahlkampf

verfolgt hat, dürfte sich an
Skurriles erinnern. Eine Partei,
diesichaufgrundeinerKufiyah
von ihremeigenenKandidaten
distanzierte,einePartei,dieaus
einerU-BahneineSauf-undPar-
ty-Bahn machte oder eine Par-
tei mit Unterschriften von To-
ten.Hintergrund:UmzurWahl
zugelassen zu werden, müssen
Wahllisten genügend Unter-
schriften sammeln und einrei-
chen.Dashatte„FrankfurtSozi-
al“ mit Spitzenkandidat Peter
Feldmann, dem ehemaligen
SPD-Oberbürgermeister, getan.
700 statt der benötigten186Un-
terschriften hatte die Liste vor-
gelegt. Doch schnell kam her-
aus: Einige dieser Unterschrif-
ten stammten von Menschen,
die teilweise schon seit zehn
Jahrenverstorbenwaren.
DieStaatsanwaltschaft leitete

Mitte Januar mehrere Ermitt-
lungsverfahren wegen des Ver-
dachts auf Urkunden- und
Wahlfälschung ein. In diesem
Zuge machte die Polizei auch
zahlreiche Hausbesuche bei
Menschen, deren Namen auf
den Unterschriftenlisten auf-
tauchten. Hunderte Besuche
sollenes laut„FrankfurtSozial“
gewesensein.
Zuvor hatte die Polizei eine

HausdurchsuchungbeiderVer-
trauensperson der Bürger-
initiative vorgenommen, die
dafür zuständig war, die Unter-
schriften einzureichen. Auch
gegen sie wurde ein Verfahren
eingeleitet. „Frankfurt Sozial“
kritisierte das und stellte selbst
Anzeigegegenunbekannt–die
Liste ging davon aus, von Drit-
ten sabotiert worden zu sein.
Nun kam heraus: „Frankfurt
Sozial“ lag mit dieser Vermu-
tunganscheinendrichtig.
DerneueVerdacht istbrisant:

DieFälschungensollenvonEin-
zelpersonen stammen, die Zu-
gang zu den Daten von Senio-
r:innen in der Betreuung eines
großen Frankfurter Sozialträ-
gers hatten. Die Formulare für
die Unterstützungsunterschrif-
ten sind ganz einfach bei den
Parteienoderonlinebesorgbar.
„Diese Personen stehen zudem
in enger politischer Verbin-
dung zu einer Vereinigung, die
dertürkischenParteiAKPnahe-
steht“, heißt es in einer Mittei-
lungvon„FrankfurtSozial“.
Die AKP ist die fundamenta-

listisch-religiöse Regierungs-
partei des türkischen Präsiden-
ten Recep Tayyip Erdoğ�an. Es
dränge sich die Frage auf, ob
demBündnis, „das sichalsListe
vieler Migrantinnen und Mi-
granten – darunter auch türki-
scher – versteht, gezielt gescha-

det werden sollte, um den Ein-
zug in den Römer zu verhin-
dern“.
Weder bestätigt nochdemen-

tiert die Staatsanwaltschaft
Frankfurt auf FR-Anfrage, ob es
sich bei den Verdächtigen um
Anhänger:innen einer AKP-na-
hen Organisation handelt. Sie
bestätigt aber, dass am12. April
mehrere Hausdurchsuchun-
gen bei Privatpersonen sowie
an Arbeitsplätzen „bei einem
Frankfurter Trägerverein für
soziale Einrichtungen im Be-
reich der Alten- und Behinder-
tenhilfe“erfolgtwaren.

MöglicherweiseDaten
vonHausnotruf

„Es besteht der Verdacht, dass
Daten von Nutzerinnen und
NutzerneinesdurchdenVerein
betriebenen Hausnotrufsys-
tems ohne deren Wissen und
Einverständnis verwendet und
deren Unterschriften gefälscht
wurden, um vermeintlich ord-
nungsgemäße Unterstützungs-
formulare im zweistelligen Be-
reich für das Wahlbündnis zu
generieren“, sagtOberstaatsan-
waltDominikMies.„Vierdieser
Personen waren zum Zeit-
punkt der vermeintlichen Un-
terschrift bereits verstorben,
was den Tatverdächtigen auf-
grund veralteter Daten jedoch
nicht auffiel.“ Letzteres könnte
der These, die Tatverdächtigen
hätten „Frankfurt Sozial“ scha-
denwollen,widersprechen.
Zudembestehe der Verdacht,

dass in einer Einrichtung des-
selben Trägervereins in einer

einstelligenZahlvonFällenUn-
terschriften von Personen ge-
fälscht wurden, die weder kör-
perlich noch geistig in der Lage
waren, Unterschriften zu leis-
ten. Auch in diesem Verfahren
wurde eine tatverdächtige Per-
sonermittelt. Bei allenBeschul-
digten handele es sich umMit-
arbeiter:innen des Trägerver-
eins.
Auf Anfrage bestätigt der

Frankfurter Verband, dass es
sich bei den Verdächtigen um
zwei seiner Beschäftigten han-
dele. Man habe erst durch die
Kontaktaufnahme der Behör-
denvondemVerdachterfahren
und arbeite seitdemmit ihnen
zusammen. „Natürlich haben
wireinInteressedaran,dassdie
Sache aufgeklärt wird“, sagt
VorstandsvorsitzenderFrédéric
LauscherderFR.
„Frankfurt Sozial“ fordert

derweil die sofortige Einstel-
lung des Verfahrens gegen sei-
ne Vertrauensperson. Nach jet-
zigem Stand der Ermittlungen
sehe es auch ganz danach aus,
dassdiespassierenkönnte, sagt
dieStaatsanwaltschaft.
Weiter beharrt die Gruppe

auf der vollständigen Aufklä-
rung der Vorgänge. Tatsächlich
dauerndieErmittlungenan. So
habe das Polizeipräsidium
Frankfurt aufgrund der Kom-
plexität sogar eine Arbeitsge-
meinschaft für diesen Fall ge-
gründet und bei der Staatsan-
waltschaft gebündelt in der Ab-
teilung für politischmotivierte
Kriminalitätgeführt.
„Aufgrund der bisherigen Er-

mittlungsergebnisse liegenkei-

ne Hinweise darauf vor, dass
weitereVertreteroderVertrete-
rinnen desWahlbündnisses an
den jeweils verfahrensgegen-
ständlichen Straftaten oder an
etwaigensonstigenManipulati-
onen im Zusammenhang mit
der Kommunalwahl in Frank-
furt amMain 2026 beteiligtwa-
ren“, teilt die Staatsanwalt-
schaft mit. Dementsprechend
würden auch gegen keine wei-
terenVertreter:innendesWahl-
bündnisses Ermittlungen im
Zusammenhang mit dieser
Wahlgeführt.
„Frankfurt Sozial“ sieht eine

Verbindung zwischen dem
knappen Scheitern bei der
Kommunalwahl und den Er-
mittlungen. Dadurch sei das
Bild entstanden, die Wahlliste
selbst habe etwasdamit zu tun.
„Gestützt wurden diese An-
schuldigungen auf bruchstück-
hafte Informationen der Straf-
verfolgungsbehörden,dienach
und nach an die Öffentlichkeit
drangen.“
DieStaatsanwaltschaftmöch-

te ausdrücklich klarstellen,
„dass alle von uns in diesem
Komplex gemachten Angaben
gegenüber der Presse aus-
schließlichreaktivundinErfül-
lungdespresserechtlichenAus-
kunftsanspruchs erfolgt sind“.
Zu keinem Zeitpunkt habe die
Behörde verlauten lassen, es
würden „Ermittlungen gegen
dasWahlbündnisalssolchesge-
führt“.
Ex-OB Peter Feldmann sagte

aufAnfrage, sowohl er als auch
das Bündnis verspürten eine
„großeGenugtuung“.

Neue Entwicklung bei Unterschriften von Toten für „Frankfurt Sozial“ und Ex-OB
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Tatverdächtige ermittelt

Peter Feldmann (2.v.r.) und sein Bündnis verspüren Genugtuung. C. BOECKHELER

M it einemFall vonBeschaf-
fungskriminalität im

Bahnhofsviertel muss sich seit
Dienstag das Frankfurter Land-
gerichtbeschäftigen.Einem26-
Jährigen wird schwerer Raub
vorgeworfen. Er soll im Okto-
ber vergangenen Jahres ge-
meinsam mit einem noch un-
bekannten Komplizen einer
Frau im Bahnhofsviertel ge-
waltsam die Umhängetasche
entrissen haben. Die Tat ereig-
nete sich in den frühen Mor-
genstunden in der Taunusanla-
ge,EckeNiddastraße.
Laut Anklage baten die bei-

denMännereine29-Jährige,die
aufdemWegzurArbeitwar,zu-
nächst um eine Zigarette. Als
die Frau den Kopf schüttelte
und weitergehen wollte, würg-
te der Angeklagte die Frau von
hinten und versuchte ihr die
Umhängetasche zu entreißen.
SeinKomplize sprühtederFrau
gleichzeitig Pfefferspray insGe-
sicht, worauf diese ihre Tasche
losließ. Die beiden Männer
flüchteten in unterschiedliche
Richtungen.
Ein Passant, der in der Nidda-

straße unterwegs war, bemerk-
te den Vorfall und stellte dem
ihm entgegenstürmenden 26-
JährigeneinBein.Dieser schlug
hin, verlor die Tasche und
flüchtete schließlich ohne Beu-
te. Mithilfe einer Überwa-

chungskamera an einem Ge-
bäude in der Niddastraße ge-
lang einige Wochen später die
Identifizierung des 26-Jähri-
gen,derseitFebruarinUntersu-
chungshaft sitzt.
DerAngeklagte ließ sichüber

seinen Verteidiger teilgestän-
dig ein. Anders als in derAnkla-
ge erwähnt, sei die Tat aber
nicht geplant gewesen, son-
dern „ganz spontan“ erfolgt.
Auch von dem Pfefferspray sei-
nes Komplizen, den er nur
flüchtig kenne, will er nichts
gewusst haben. Er habe nur
Geld für Crack oder Kokain ha-
ben wollen. Es sei sieben oder
achtStundenhergewesen,dass
eretwaskonsumierthabe.

OpferhatPanikattacken

Das Opfer der Tat ist anderer
Ansicht. „Eswarabgesprochen.
Das haben sie wahrscheinlich
nicht zum ersten Mal ge-
macht“, sagte die 29-Jährige im
Zeugenstand. Sie hatte nach
der TatWürgemale amHals so-
wieHautabschürfungenanOhr
und Rücken. Schlimmerwaren
die seelischen Folgen. Seit dem
Überfall hat die 29-Jährige Pa-
nikattacken und traut sich bei
Dunkelheit nicht mehr alleine
aus dem Haus. Sie will deswe-
gen eine Therapiemachen.Der
Angeklagte entschuldigte sich
beim Opfer: „Es tut mir leid.“
DerProzesswird fortgesetzt.

Raub für Crack
Drogensüchtiger auf der Anklagebank
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Z erreiche, Blutbuche, Zimt-
ahorn und Wollemie: Das

sind die neuen Bäume, für die
im Frankfurter Palmengarten
eine Patenschaft übernommen
werden kann. Das Baumpaten-
schaftsprogramm startete
2025. Mit den vier neuen Bäu-
men stehen nun insgesamt 35
Sorten zur Auswahl. Die Nach-
frage sei hoch, das habe zur

AusweitungdesProgrammsge-
führt, erklärt Katja Heubach,
die Direktorin des Palmengar-
tens.
Die Patenschaften können in

vier Kategorien übernommen
werden. Die Zerreiche gehört
zur beliebtesten Kategorie, den
sogenannten Zukunftsbäu-
men.Diesezeichnensichdurch
besondere Klimaresistenz aus.

Die Blutbuche gilt als „Rarität“,
der Zimtahorn als „Baum mit
Geschichte“ und die Wollemie
als „lebendes Fossil“. Gefragt
war bisher vor allem der
„Schlafbaum“ (Albizia), einer
der „Zukunftsbäume“, der
nachts seine Blätter schließt,
wiedieStadtmitteilt.
Eine Patenschaft kostet je

nach Kategorie zwischen 40

und500Eurojährlichundkann
auchverschenktwerden.Dafür
erhalten Pat:innen eine Urkun-
de und Informationen über
„ihren“ Baum. Patenschaften
unterstützten den Klima-
schutz, sagt Klimadezernentin
Tina Zapf-Rodríguez (Grüne).
ImSpätsommersolleserstmals
einen Tag mit freiem Eintritt
fürdiePat:innengeben. prms

Bäume für die Zukunft
Hohe Nachfrage an Patenschaften im Palmengarten / Ab 40 Euro im Jahr möglich

Einer der Neuen: der Zimtahorn. Er gehört zu den „Bäu-
men mit Geschichte“. PALMENGARTEN FRANKFURT

N ach der WM ist vor der
WM: Während die Fuß-

ball-Nationalmannschaften ge-
rade in USA, Kanada und Mexi-
koumdengroßenTitelgespielt
haben, richtet sich der Blick
von so manchem Sportler und
mancher Sportlerin bereits
nach Hessen. Denn vom 13. bis
18.Septemberwird inFrankfurt
der Transplant Football World
Cupausgespielt.
Bei diesem Fußballwettbe-

werb auf dem Gelände des FSV
Frankfurt werden 16 Länder-
und vier Frauen-Teams mitma-
chen. Insgesamt werden rund
350 Teilnehmer und Teilneh-
merinnen inklusive Fans, Staff
undBegleitpersonenerwartet.
2025 war der World Cup in

Dresden zu Gast. Und auch in
Frankfurt soll gelten: Sport

macht sichtbar, was Organ-
spende bewirken kann. Men-
schen, die durch eine Trans-
plantation eine zweite Chance
erhalten haben, treten auf in-
ternationaler Bühne an. „Nicht
nur für Tore, Punkte und Plat-
zierungen, sondern vor allem
als Botschafterinnen und Bot-
schafter für Organspende, Le-
bensmut und gesellschaftli-
chen Zusammenhalt“, heißt es
vom veranstaltenden Verein
TransDiaSportDeutschland.
Das Turnier zeige sportliche

Leistungsfähigkeit nach einer
Transplantation undmache zu-
gleich auf die lebensrettende
Bedeutung von Organspende
aufmerksam.DieersteAusgabe
des Wettbewerbs fand 2024 in
Cervia, Italien, statt.

Weltmeisterschaft
der Transplantierten
Fußballmannschaften weisen in Frankfurt
auf Bedeutung von Organspenden hin
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Weitere Informationen zumEvent
sind unterwww.wtgf.org zu finden.


